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geliefert werden, so 1928 an die Berliner Kindl-Brauerei und 1932 an die Brasserie 
Haecht in Belgien. Ziemann verscha�te sich auf diese Weise hervorragende Kontakte 
zur Brauindustrie, sodass viele der Kunden, vor allem Brauereien aus der Schweiz, das 
Unternehmen nach der Konkurserö�nung im Jahr 1932 vor der Stilllegung bewahrten.

KONKURS

Die mit dem New Yorker Börsencrash im Oktober 1929 einsetzende Weltwirtschaftskrise 
brachte im Jahre 1932 auch die A. Ziemann Brauereimaschinenfabrik oHG in �nanzielle 
Schwierigkeiten. Ausbleibende Aufträge führten 1932 zunächst zur Schließung des Werkes in 
Ludwigsburg. Es folgten Zahlungsstockungen. Ein Kredit der Deutschen Bank konnte nicht 
mehr bedient werden. Die Bank bereitete Vollstreckungsmaßnahmen gegen das Unternehmen 
vor. Die beiden persönlich haftenden Gesellschafter, Cornelius Kau�mann und Ernst Unger 
jun., beantragten deshalb im Herbst 1932 beim Amtsgericht Stuttgart II in Cannstatt die 
Erö�nung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens zur Abwendung des Konkurses sowohl 
für das Unternehmen als auch für ihr Privatvermögen. Der Ablauf der Privatkonkurse ist 
nicht mehr dokumentiert. Der genaue Zeitpunkt ist nicht bekannt. Die Konkursakten des 
Gerichts stehen nicht mehr zur Verfügung. Auch Ziemann selbst hat dazu keine Akten auf-
bewahrt und über dieses Konkursverfahren nicht mehr berichtet. Lediglich das Stuttgarter 
Handelsregister hat zwei gerichtliche Konkursbeschlüsse in den Beiakten aufbewahrt.16 Zum 

16 Handelsregister Abteilung B, Bd. 1/1938 –1969, Staatsarchiv Ludwigsburg FL 300/25 II.

Die Brasserie Haecht in Belgien erhielt noch 1932 dieses Vier-Geräte-Dampfsudwerk mit einer 
Schüttung von 10 000 Kilogramm. Diese Lieferung konnte allerdings den 1932 eingetretenen Kon-
kurs nicht verhindern.
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vorläu� gen Vergleichsverwalter war der Cannstatter Rechtsanwalt Otto Neuwirth bestellt 
worden. Das Amtsgericht lehnte ein Vergleichsverfahren ab und erö� nete am 3. Dezember 
1932 das Konkursverfahren. 

Beschluss des Amtsgerichts Stuttgart II vom 
3. Dezember 1932 zur Konkurserö� nung über das 
Vermögen der A. Ziemann Brauereimaschinenfabrik 
oHG.

Beschluss des Amtsgerichts Stuttgart II vom 
3. Dezember 1932 zur Konkurserö� nung
Vermögen der A. Ziemann Brauereimaschinenfabrik 
oHG.



III.  DIE AKTIENGESELLSCHAFT

RETTUNGSMASSNAHMEN

Carl Herzog (27. April 1877 – 26. Oktober 1939), Inhaber der Olymp Carl Herzog, 
Fabrik für Einrichtungen von Friseurgeschäften, die er 1901 in Stuttgart gegründet hat-
te, und sein Sohn Diplomingenieur Karl Herzog (24. Februar 1904 – 19. August 1989) 
bemühten sich um die Rettung des Unternehmens Ziemann und der beiden persönlich 
haftenden Gesellschafter. Der Anstoß dafür war, dass Karl Herzog mit Eva Unger (19. Juli 
1912 – 1. April 2001) verlobt war, der ältesten Tochter von Ernst Unger jun. und seiner 
Frau Alma Dahinten (13. Dezember 1889 – 24. März 1964) aus Bayreuth. Die Väter der 
beiden Verlobten, Carl Herzog und Ernst Unger jun., waren Bundesbrüder und bei der 
Stuttgarter Studentenverbindung Sonderbund aktiv. Als der Konkurs von Ziemann drohte, 
bot Ernst Unger jun. seinem zukünftigen Schwiegersohn an, dass es ihm freistehe, von 
der Verlobung zurückzutreten. Karl Herzog stand zu seinem Wort, die Hochzeit fand am 
23. September 1932 statt. Dagegen nahm Brautmutter Alma das Konkursverfahren ihres 
Mannes zum Anlass, sich scheiden zulassen; sie lebte danach in Berlin. Ernst Unger jun.  
hat nicht mehr geheiratet. Die Verbindung von Familienmitgliedern zu Ziemann blieb. 
Ihre gemeinsame Tochter Inge war mit einem Kirschner verheiratet, der bei Ziemann 
nach dem Zweiten Weltkrieg den Einkauf leitete. Ihr Sohn Ernst Unger ließ sich als an-
gesehener Steuerberater in Tübingen nieder.

Aber nicht nur die Liebe seines Sohnes Karl zu Eva, sondern die internationale 
Bedeutung und der Weltruf, den Ziemann in der Braubranche erworben hatte, veranlasste 

Carl Herzog
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Carl Herzog, sich für die Rettung von 
Ziemann einzusetzen. Seine �nan-
ziellen Mittel waren damals begrenzt, 
denn er führte in Stuttgart mit Olymp 
nur ein kleines Unternehmen mit 
siebzehn Mitarbeitern. Zusammen 
mit Freunden und Bekannten be-
mühte er sich, Ernst Unger jun., den 
Bundesbruder und Schwiegervater 
seines Sohnes Karl, sowie Cornelius 
Kau�mann von der Last des priva-
ten Konkurses zu befreien und für 
das Unternehmen Ziemann eine 
Au�anglösung zu schmieden.

EIN ASSET DEAL DURCH ADOLF BECK

Den ersten, wesentlichen Schritt zur Rettung machte Oberingenieur Gustav Adolf 
Beck, ein Fabrikdirektor der Maschinenfabrik Esslingen AG, der in Stuttgart in der 
Hasenbergsteige 65, dem heutigen Hajek-Haus, wohnte. Mit einem denkbar einfa-
chen, nur eineinhalb Seiten umfassenden Kaufvertrag vom 8. April 1933 erwarb er von 
Rechtsanwalt Otto Neuwirth17, dem Konkursverwalter der A. Ziemann oHG, die Assets 
von Ziemann, nämlich 
• den Firmennamen A. Ziemann,
• Vorräte,
• Fahrzeuge, 
• Urheberrechte,
• Zeichnungen und
• Modelle
zum Kaufpreis von 150 000 Mark, zahlbar in zwei Raten, fällig am 1. Mai 1933 
und 1.  Oktober 1933. Gekauft wurde auch der Auftragsbestand mit allen unferti-

17 Mit Kanzleisitz in der König-Karl-Straße 55 in Cannstatt.

Ernst Unger jun. mit seiner Tochter Eva 
verh. Herzog, 1933.



gen Produkten. Diese waren im 
Gesamtkaufpreis nicht enthalten 
und wurden nach Fertigstellung 
der Aufträge zu Selbstkosten ab-
gerechnet. Als Übernahmestichtag 
war Donnerstag, der 6.  April 
1933, 12 Uhr vereinbart.

Ausgenommen vom Verkauf 
waren die Grundstücke, Gebäude 
und der Maschinenpark. Darüber 
wurde am 1. Juli 1933 ein 
Pachtvertrag für die Dauer von 
fünf Jahren unterzeichnet. Das 
Pachtverhältnis begann am 6. April 
1933. Der jährliche Pachtzins be-
trug 15.000 RM, zahlbar in viertel-
jährlichen Raten. Die Übernahme 
des Personals wurde vertraglich 
nicht geregelt. Beck hat jedoch 
die rund 140 Mitarbeiter, darunter 
auch den späteren Vorstand Paul 
Schlaich, übernommen. 

Obwohl Beck den Betrieb 
vertraglich persönlich über-
nommen hatte, legte er dies im 
Geschäftsverkehr nicht o�en. Das 
Unternehmen trat vielmehr unter 
dem Namen A. Ziemann AG in 
Gründung auf. Dokumentiert ist 
das in einem Lizenzvertrag, den 
Beck bereits am 13. Mai 1933 
mit dem Erfinder Josef Huber 
aus Weihenstephan abgeschlos-
sen hatte. Juristisch führte Beck 
das Unternehmen persönlich 
weiter. Wäre diese in Gründung 
be�ndliche Aktiengesellschaft er-
neut zahlungsunfähig geworden, 
so hätte schon damals Beck als 
die handelnde Person persönlich 
gehaftet.

III. DIE AKTIENGESELLSCHAFT 39

Unternehmenskaufvertrag zwischen dem Konkursverwal-
ter Neuwirth und Gustav A. Beck vom 8. April 1933.



CARL HERZOG UND FRITZ DÜRR 
ÜBERNEHMEN DEN AUFSICHTSRAT 

Vorstand Paul Schlaich führte das Unternehmen mit Hilfe seiner Aktionäre wieder aus 
der Verlustzone. Zum 30. Juni 1937 betrug der Jahresverlust noch 9300 Mark. Doch 
zwischen dem Aufsichtsratsvorsitzenden Reinhold Maier und Vorstand Paul Schlaich 
einerseits und den Mehrheitsaktionären Carl Herzog sowie Fritz Dürr andererseits kam es 
zu einer heftigen Kontroverse, die Carl Herzog in einem Aktenvermerk vom 12. Mai 1937 
dokumentierte. Reinhold Maier und Paul Schlaich hatte o�ensichtlich gestört, dass das 
Betriebsgrundstück in Ludwigsburg 
nicht in die Gesellschaft eingebracht 
wurde.

Carl Herzog rechtfertigte sich 
dafür in seinem Aktenvermerk wie 
folgt:

„Aus Bosch-Verkauf für Dürr-
Herzog somit keinerlei Gewinn, 
dagegen war die Ziemann AG ge-
rettet. Der Wert der neuen Aktien 
von rund 330 Stück ist bei den dau-
ernden Verlusten der Gesellschaft 
sehr fragwürdig u. Dürr-Herzog 
haben nach wie vor ihr Kapital von 
ca. M 150 000 auf Verlustbasis fest-
gelegt! ,Erfolgsrechnung‘: Trotzdem 
Spaltung im Aufsichtsrat! Achse 
Dr.  Maier-Schlaich gegen Dürr-
Herzog. Dr. Haussmann neutral.“ 

Tatsächlich waren dies sehr gute 
Geschäfte für Carl Herzog und Fritz 
Dürr. Sie besaßen jetzt eine deutliche 
Mehrheit der Aktien der Ziemann 
AG, das Betriebsgrundstück in 
Ludwigsburg und erzielten noch 
den Überschuss von 16.473 Mark.

Was Carl  Herzog in die-
ser Auseinandersetzung beweg-
te, schildert Ludwig Wirth in 
seinen Aufzeichnungen: „Wäre 
Maschinenfabrik Esslingen der 
Erwerb der Ziemann-Aktien ge-

5151III. DIE AKTIENGESELLSCHAFT 51

Aktenvermerk von Carl Herzog vom 12. Mai 1937 zu den 
Transaktionen des Erwerbs der Ziemann AG.
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Der ungewöhnliche Grundriss des Gebäudes in der Borsigstraße 5, das auch heute noch besteht.

glückt, so hätte Carl Herzog nicht nur die von Ihnen bereits gezeichneten Aktien verloren, 
sondern außerdem mit der Verlegung des Betriebes nach Esslingen rechnen müssen. Nach 
einem Spruch von Carl Herzog sei eine Fabrik ohne Betrieb nur ein Steinhaufen.“21

Vorstand Paul Schlaich und Aufsichtsratsvorsitzender Reinhold Maier sahen dies 
wohl anders, denn bei der Rechnung von Carl Herzog �el diesem und Fritz Dürr das 
Fabrikanwesen in Ludwigsburg ohne eigene Finanzmittel zu und ihre Kapitalerhöhung in 
Höhe von 200000 Mark wurde aus dem Kauferlös für das Fabrikanwesen in Feuerbach 
aufgebracht.

Reinhold Maier trat in der Hauptversammlung am 18. Dezember 1937 als 
Aufsichtsratsvorsitzender zurück. Carl Herzog übernahm den Vorsitz. Fritz Dürr und 
Wolfgang Haußmann verblieben im Aufsichtsrat. 

Nach dem Verkauf des Fabrikanwesens in der Seestraße 16 in Feuerbach an die Firma 
Robert Bosch AG wurde die Produktion ganz nach Ludwigsburg in die Grönerstraße 15 
verlagert. Die Umzüge erfolgten noch im Jahr 1937. Die Verwaltung blieb in der 
Borsigstraße 5 in Stuttgart-Feuerbach, in von der Stadt Stuttgart angemieteten Räumen. 

Ziemann war als Stuttgarter Unternehmen weltweit eingeführt. Deshalb sahen die 
Gesellschafter von einer Sitzverlegung nach Ludwigsburg zu diesem Zeitpunkt ab. 

Die „Stadt der Auslandsdeutschen Stuttgart“ vermietete an die A. Ziemann AG das 
zweistöckige Verwaltungsgebäude Borsigstraße 5, früher Talstraße 5, mit einer Nutz�äche 
von 929 qm für einen jährlichen Mietzins von 4 000 Mark für unbestimmte Zeit.22

21 Ludwig Wirth: Die Geschichte der Firma Ziemann, Wirtschaftsarchiv Baden-Württemberg B 0223 
Bü 175.

22 Der Mietvertrag mit der Stadt Stuttgart vom 28. Dezember 1937 wurde bei Ziemann aufbewahrt 
und be�ndet sich heute im Wirtschaftsarchiv Baden-Württemberg, B 0223 Bü 151.
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Mietvertrag mit der Stadt 
Stuttgart vom 28. Dezem-
ber 1937.
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Die Robert Bosch AG nutzte die Ziemann-Gebäude in der Kruppstraße unverändert. 
Im Juli 1938 reichten sie ein Baugesuch ein, um über die Kesselschmiede ein schadhaf-
tes Sheddach durch ein �aches Satteldach zu ersetzen und eine Kranbahn einzubauen. 
Der Kostenaufwand wurde mit 13 000 Mark angegeben. Erst 1973 wurden alle neun 
Gebäude unter der Adresse Kruppstraße Nr. 16 – 24 b auf Grund einer Genehmigung 
des Baurechtsamtes Stuttgart vom 9. November 1972 abgerissen und von Bosch neu 
bebaut.23

DER TOD VON CARL HERZOG

Am 26. Oktober 1939 starb Carl Herzog unerwartet. Im Stuttgarter Fangelsbach-Friedhof 
versammelte sich eine große Trauergemeinde. Haußmann hielt eine Trauerrede und wies 
auf die außerordentlichen Verdienste für die Sanierung von Ziemann im Jahre 1935 hin. Er 
wurde von seiner Witwe Martha beerbt. Sohn Alfred (17. Oktober 1905 –13. September 
2005), genannt Fred, bekam seinen Sitz im Aufsichtsrat. Haußmann übernahm den 
Vorsitz im Aufsichtsrat. 

Carl Herzog wurde nach seinem Tode 1940 von der Familie mit der Gründung der 
Carl-Herzog-Stiftung geehrt, die für Belegschaftsmitglieder Unterstützungsleistungen 
bei Not, Bedürftigkeit, Berufsunfähigkeit und im Alter gewährte. 

Der ältere Sohn Karl (24. Februar 1904–19. August 1989), ein Diplom-Ingenieur, trat 
am 1. Januar 1940 als Stellvertreter des Betriebsleiters in das Unternehmen ein. Es wur-
de vermutet, dass er sich zu diesem Schritt nur deshalb entschloss, um dem Wehrdienst 

zu entgehen, denn Ziemann 
war zwischenzeitlich ein 
kriegswichtiger Betrieb, bei 
dem Arbeitnehmer nicht 
ohne weiteres zum Wehr-
dienst eingezogen werden 
konnten.

23 Stadtarchiv Stuttgart 116/ 2 Nr.1470.

Karl und Alfred Herzog
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In der Werkszeitschrift des Jahres 1955 ist zu lesen, dass der Stundenverdienst eines 
Arbeiters deutlich höher sei als in der Vorkriegszeit. 1938 habe er nur 78 Pfennige betra-
gen, 1955 seien es bereits 176 Pfennige. Zur Kaufkraft gibt es allerdings keine Hinweise.

NEUE PRODUKTE

1. Das Blocksudwerk
1956 entwickelte Ziemann ein patentiertes Blocksudwerk. Es wurde damals als die erfolg-
reichste Entwicklung von Ziemann in der Nachkriegszeit gepriesen. Mit dieser Bauweise 
trage Ziemann den beengten Raumverhältnissen der Brauereien in den Innenstädten 
Rechnung. Die Sudwerke wurden in rechteckiger Form, übereinander kompakt in einen 
rechteckigen Block gebracht, aber weiterhin mit Kupfer oder später mit Edelstahl erstellt. 
Die Bierqualität habe dadurch in keiner Weise gelitten, heißt es in der Werkszeitung. 1958 
installierte Ziemann bei der Brauerei Heineken in ’s-Hertogenbosch ein Blocksudwerk 
über fünf Stockwerke mit jeweils sechs Gefäßen. Eine automatische Regelung erfasst die 
wichtigsten Betriebsdaten in einer zentralen Leuchtschaltwarte. Diese Anlage galt für 
einige Jahre als die modernste Brauerei der Welt. 

1960 hat Ziemann das Gelände zwischen Grönerstraße und Schwieberdinger Straße vollständig 
ausgebaut. Auch die umliegenden landwirtscha lichen Flächen sind bebaut. 
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Ein Blocksudwerk im Bau. Das Blocksudwerk hat sich jedoch auf Dauer nicht durchgesetzt. 
Die rechteckige Konstruktion beeinträchtigte die Stabilität und Tragfähigkeit der Behälter.

V. DIE GMBH UNTER HERZOG UND DÜRR 79
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2. Komplette Brauereien
Ziemann festigte seinen internationalen Ruf mit der Planung und dem Bau kompletter 
Brauereien. Geliefert wurden nicht nur die Brauanlagen und Tanks, sondern bei Ziemann 
tätige Architekten planten auch die erforderlichen Gebäude. Die bauliche Ausführung 
überließ Ziemann jedoch den Kunden. Als erste erhielt 1956 die National Brewery 
Co. Ltd. in Bagdad eine vollständige Brauereianlage mit einem Vier-Geräte-Sudwerk, 
Gär- und Lagerkellern, der schon ein Jahr später eine ähnliche Anlage für eine syrische 
Brauerei in Aleppo folgte. 1959 wurde eine komplette Brauereianlage der Bangkok 
Beer Ltd. in �ailand mit einem Jahresausstoß von 50 000 Hektolitern geliefert. 1961 
erhielt Kotobukiya Ltd. in Osaka, Japan, eine Brauereianlage mit einem Jahresausstoß 
von 300000 Hektolitern. Über ein Hamburger Exporthaus wurde 1962 eine komplette 
Brauereianlage mit einem Jahresausstoß von 50 000 Hektolitern nach Nigeria geliefert. 
Zehn Jahre später, also 1966, hatte Ziemann insgesamt 22 komplette Brauereianlagen 
weltweit mit einem gesamten Bierausstoß von 3 460000 Hektolitern erstellt.

3. Heizkörper
1957 entwickelte Ziemann mit Heizkörpern oder Konvektoren für Zentralheizungen ein 
neues Produkt. Dafür wurde eine besondere Sparte im Betrieb eingerichtet, für die der 

spätere Geschäftsführer Paul Bayer 
zuständig war. Die Sparte war nicht 
erfolgreich und wurde bald wieder 
eingestellt.

4. Sonstige Brauereianlagen
Ziemann blieb nun den Anlagen für Braue-
reien treu, zu denen Sudwerke, Lagertanks, 
Transporttanks, Gärbottiche, Mälzereien, 
Hopfenseiher, Pfannendunstkondensatoren, 
Treberförderer und Trebersilos, Kühlschi�e und 
Hefebehandlungsanlagen gehörten.
Wegen der steigenden Nachfrage wurden be-
reits Ende der 1950er Jahre Arbeitskräfte aus 
Spanien, Portugal, Jugoslawien und der Türkei 
angeworben. Ziemann fertigte nun auch selbst 
in Spanien. In Barcelona wurde die Ziemann-
Española gegründet, die in dem 60 Kilometer 
entfernten Arbos fertigte.

Heizungs-Konvektoren, 1957.

Ein Gärkeller bei Löwenbräu München, erstellt 1971.
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5. Der neue Werksto� Edelstahl
Ziemann begann bereits 1961, alle traditionellen Bauteile in den Brauereien durch den 
langlebigeren Edelstahl zu ersetzen. Die ersten Edelstahltanks wurden nach Brasilien ge-
liefert. Das erste komplette Edelstahl-Sudwerk baute Ziemann 1961. Bei der Schwarzbräu 
GmbH in Zusmarshausen im schwäbischen Bayern steht ein 1972 von Ziemann geliefertes 
Sudwerk aus Edelstahl, inzwischen ein Unikat, das bereits zweimal überholt wurde. Es 
handelt sich um handgehämmerte Sudpfannen, deren Montage in Zusmarshausen neun 
Monate in Anspruch genommen hatte. Gewonnen hatte Ziemann den Auftrag 1971 
gegen ein Angebot von Steinecker. Dem damaligen Inhaber von Schwarzbräu, Konrad 
Schwarz, hat die klassische Form der Sudpfanne besser gefallen als die von Steinecker 
angebotene, modernere zylindrische Form. Auch wurde er von Dr. Werner Schmidt vom 
Forschungszentrum Weihenstephan bei dieser Anscha�ung beraten. Er überzeugte ihn 
von den Qualitäten des neuen Materials Edelstahl. Da Schwarz als einem traditionel-
len Bierbrauer jedoch die geschwungene Form der Kupferpfannen besser ge�el, ließ er 
alle fünf bestellten Edelstahlpfannen auch geschwungen liefern. Preislich machte es zu 
kupfernen Pfannen keinen Unterschied. Für weitere zwei Maischbottichpfannen, einen 
Läuterbottich, eine Würzepfanne und einen Whirlpool zahlte Schwarzbräu 990000 DM. 
Das war für die damalige Zeit ein Vermögen. Konrad Schwarz war auf diese Anlage be-
sonders stolz, als Ziemann ihn später darüber informierte, dass dies weltweit die einzige 
Anlage dieser Art sei.

Heizungs-Konvektoren, 1957.

Edelstahlsudwerk aus dem Jahr 1972 bei der Schwarzbräu GmbH in Zusmarshausen.
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